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Beim bevorſtehenden Ablauf dieſes Quartals erſu 
wir unſere geehrten Abonnenten, die Erneuerung des Abonne⸗ 
ments frühzeitig bewirken zu wollen, da bei ſpäteren Be⸗ 
ſtellungen die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert 
werden können. Beſtellungen auf die „Stettiner Zeitung“ 
wolle man auswärts bei den Königlichen Poſtanſtalten, hier 
am Orte in den bekannten Erpeditionen aufgeben. Der 
vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die „Stettiner Zei⸗ 
tung“ beträgt für auswärtige Leſer 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
für hieſige 1 Thlr. 10 Sgr., mit Botenlohn 1 Thlr. 17 Sgt. 


6 pf. 
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cheint taglich zwei Mal, 

r und Abends 6 Uhr. 

hrlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
mit Botenlohn 1 Ahle) 17 ſgr. 6 pf. 
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— Eine Waſch⸗ und Bade⸗Anſtalt. 5 


im erſten Stadium der Ausführung begriffene Unter⸗ 


nehmen einer Stettiner Wafferleitung hat bereits ein neiied 


Projekt an 


geregt, das leicht und ohne Riſiko mit jener in Ver⸗ 


e werden kann; wir meinen die Nachbildung des 
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Berliner Dlufter einer Waſch⸗ 
uns a in d 215 


on 


reſpondenten ein anziehendes Bild entworfen iſt. 


einmal in dieſen Blättern von unſerm Berliner Kor 


Indeß zu Nuß 


und Frommen der nachahmungswürdigen Sache erſcheint es nicht 


unangemeſſen, unſern Leſern eine andere "Skizze 
giachlam das Pendantgemälde zu jenein Bilde 


- de 


vorzuführen, die 
a ſein ſoll. 
Waſchprozeß bildet im Walten und Wirken der Frauen 


des germaniſchen Nordens eines der hervorragendſten Momente. 


die großen revolutionairen Erſchütterungen im Staatsleben 
ſelbſt in den geheimſten ſtillgelegenen Winkeln und an den 


e menſchlichen Daſeins fühlbar machen, ſo jene 


eigniſſe in 


nie, ohne 


ee e. 


er innern Geſchichte des Hauſes, die wir Männer 


von einer Gänſehaut Are We . ei 
Was ſind die Ein⸗ 


auf ſenſitiv ö 


turen, Katzen und Hunde, was die heftigen Eindrücke verhängniß⸗ 
voller politiſcher Nachrichten auf die ftaatspapierenen, Konftitutios 


nen der B 


örſenmänner, verglichen mit den ergreifenden Wirkungen 


auf Geiſt und Herz, wenn die große Wäſche ſich in einem Haus⸗ 


weſen entwickelt? 
unierer männlichen Leſer, alle ihre mit den großen Wäſchen der 


er 


bisherigen 


Fern ſei es von uns, den ganzen Schmerz 


Erlebniſſe zuſammenhängenden tragiſchen Erinnerungen 


wach zu rufen, aber wir ſind Angeſichts eines Inſtituts, das der 


dee der 
das jedes 


aſchdepartement angeht, früher oder 


chen und kommuniſtiſchen Verband ziehen muß, genöthigt, noch 
einen ernſten und feierlichen Rückblick auf die Wäſche der Ver⸗ 
gangenheit zu werfen. 


großen Wäſche ein fur alle Mal den Krieg erklärt, 
verſtändig geleitete Hausweſen, ö 
jpäter in ſeinen ſozialiſti⸗ 


Schon im Alterthum bemerken wir einen ſichtbaren Abſcheu 
der klaſſiſchen Helden und Dichter vor der großen Wäſche im 
auſe, und der Vater der Poeten, der würdige Homer, deſſen 


ſcharfem A 


ebens entging, 
der Phäaten, 5 
draußen vor 
ber wahrlich, man muß wie Odyſſeue unter dem beſonderen, 
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eh 
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elne nach 
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nur ihr eigenthümlichen { 
der Waſchfrauen, chen Wuth anhält. 


uge 


die Hauptwäſche fern von den väterlichen Hallen, 
der Stadt, an den Ufern des Fluſſes abhalten. 
Ae Athene ſtehen, damit eine ſolche Wäſche zum 
„Mannes ausſchlägt, den gewöhnlichen, Jadividuen 
cht ſo gut wie ihm zu Theil. 
allen Regeln der Kunſt gehabte große Wäſche den 
us und Hof vertreibt, ſo lange ſie eben in aller, 
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das plögliche Verſchwinden der weiblichen Ber 


dienung in unterirdiſchen Gewölben oder Waſchhäuſern, die Be⸗ 


ſchaffung des Regenwaſſerg oder u läutert 
Zerſtreutheit der Hausfrau, ee 


5 Stromfluth, die 
die Vereinfachung der Koſt während 


dreier Tage, endlich der letzte ſchreckliche Prozeß des Plätlens mit 
ſeinem unleidlichen Geruch nach gebratenen, wollenen Deden und 


Od 


Slüge ein 


Atdillen, ob dieſes immerhin nothwendigen, 
weniger unleidlichen Gebahrens. 
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von 


de Wingsgafje in Berlin ein jo 


„ Um 
de ſchweige 


ges nicht, als ob ſein Betragen 


leine und Plätteiſen? 


8d, aufgethürmten Hügeln von Kragen, Aermeln, Unterröcken, 
erhemden, Servietten, Handtüchern und Bettzeug —— wem 


männliches Herz im Buſen und empörte ſich nicht vor 


Und nun gar dieſer Stolz und 
während der großen Wäſche! 
dem Manne anzeigen wollte, 
er ſei ohne dieſe Manipulationen mit Seife, Lauge, 


weiblichen Geſchlechtes 


gehe ewiß war es, wenn wir in der Sache auf den Grund 
Shen, nicht ein philanthropiſcher Gedanke, ſondern der Wunſch, 
Plat duslichen Waſchepidemie der Frauenzimmer, ihren Spül- und 
Mi ttepolten, ein Ende 


nde zu machen, was die Engländer zu Grridy« 
aſchanſtalten trieb, nach deren Muſter man in der 


n, daß auch die Beherrſcherinnen der Wäſche, jo weit 


chen 


und Bade⸗Anſtalt, von der 


wenigſtens was ſein 


nicht leicht ein wichtiger Punkt des menſchlichen 
läßt die ſchöne Nauſikaa, die Tochter des Königs 


Wir finden ſogar, daß 


Das nächtliche, Einrücken 


aber doch nichts deſto⸗ 


ſe in vortteffliches Exemplar errichte 
aber gerecht zu ſein, dürfen wir die Thatſache An ı 
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Sonntag, den 16, Marz. 


ſie die neue gemeinnützige Apſtalt kennen 
im hoͤchſten Grade zufrieden ſiad und alle 
geiſtreichſte Weiſe auszubeuten verſtehen. 


genuß vermittelt die Anſtalt auf die beguemſte und billigſte Urt, 


Stunde der Benutzung inne 


Holzqualm; frei ſteigt der Waſſerdampf zu dem hohen Glasdach 
empor und verſchwindet durch verborgene Oeffnungen. In den 
drei kleinen Abthellungen der Kufe in jeder Zelle liefern drei 
Hähne lalles, warmes Waſſer und Waſſerdampf, unten ange⸗ 
brachte Röhren entfernen ſofort die ſchmuzigen Flüſſigkeiten und 
der ſteinerne Fußboden 910 Zellen iſt ſo trocken, als ob hier don 
einem Waſſergebrauch gar nicht die Rede wäre. Haben die 
beißen Dämpfe in dieſer Kufe die mit Seife eingeriebene Wäſche 
durchzogen und das Fett erweicht, ſo wird ſie raſch in jedem Ge⸗ 
fäß mit warmem Waſſer durgewaſchen, dann in kaltem ausge⸗ 
spült und wandert nun auf dle hölzernen, mittelſt Rollen beweg⸗ 
lichen Geſtelle des Trockenraumes, wo die erhitzte Luſt, ſelbſt in 
den dickſten gröbſten en binnen weniger 
Minuten verzehrt. In einem Nebengemach 
e 
kehrungen zum Plätten ge f 
ohne Bolzen, die ihre Hiße nur durch untergebreitete glatte Plat- 
ten aus Gußeiſen empfangen, beſonders neu und intereſſant waren. 
Da die Wäſcherinnen nach der laufenden Nummer zugelaſſen 
werden und die Annahme von Trintgeldern bei Strafe der Ente 
laſſung verboten iſt, herrscht in der Anſtalt vollkommene Gleich⸗ 
berechtigung aller Stände. Neben der armen Arbeiterfrau, die 


ind Vor⸗ 


älherin gereinigt. Der Battiſt muß oft warten, bis die grobe 


regulirt, bemerkt man in dieſer Waſchanſtalt nichts von jenen 
unerquicklichen Debatten über Standesvorrechte und Rangunter⸗ 
ſchiede. Obgleich das ganze Unternehmen noch geu iſt, wiſſen 


wlltdigen. Der Andrang iſt an manchen Tagen. ſo groß, daß die 


ſpäteren Nummern ſtundenlang warten müſſen, und die ſchleunige 


reichen wird. Der petunſäxe, Ertrag, ſtellt ſich namlich ſo uner⸗ 
wartet günſtig heraus, daß das veranſchlagte Minimum der noth⸗ 
wendigen Einnahme ſchon oft um das Fünf, bis Sechofache über⸗ 
es ung zum eden Troſie, daß die Ausführung dieſer vortrefflichen 
Idee auch mit, 

Deutſchland. 

Berlin, 15. März. Der „Staats ⸗Anz.“ meldet: Se. 
Majeſtat der König haben Allergnädigſt geruht: die Verwaltung 
der Stelle des Polizei⸗Präſidenten der Haupt- und Reſidenzſtadt 
Berlin dem Ober⸗Regierungsrath und Dirigenten der Abthellung 
des Innern der königlichen Regierung zu Liegnitz, Freiherrn von 
Zedlitz⸗Neukirch, zu übertragen. 

Se. Majeſt et der König trafen heute Morgen zu der auf 
11 Ubr Vormittags befohlenen Parade hier ein und kehrten nach 
Beendigung derſelben wieder nach Charlottenburg zurück. 

Nachdem geſtern früh um 10 Uhr ſich das Staats mini⸗ 
ſterium noch unter dem Vorſize des Miniſter⸗Präſidenten Frhrn. 


Letzterer gegen 1 Uhr zu Sr. Maj. dem König, um vor feiner 
Abreiſe nach Paris die Allerhöchſten Befehle entgegen zu nehmen. 


hat ſich bis heute früh verzögert; der Miniſter⸗Praſident will 


folgen würde, ? 


„Die neuefte Nummer des „Juſtiz-Miniſterialblattes“ enthält 


ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals, worin ausgeführt wird, daß 


nicht nur dann ſtrafbar iſt, wenn das Spiel gewerbsmäßig be⸗ 


ihre Vortheile auf die zu beſtrafen iſt. 
Sind wir ein wenig in 
die Myſterien der großen Wäſche gedrungen, ſo beſteht der Haupt⸗ 
reiz derſelben für das ſchöne Geſchlecht, die Waſchfruuen mit ihren!) gehalten habe, vielmehr iſt das Spiel ſtrafbar, 
Gelüſten nach Frühſtücksſchnäpſen, viermaligem Kaffee und Back⸗ 
obſt mit Klößen, natürlich ausgenommen, nicht ſowohl in der 
Attion des Waſchens ſelber, als vielmehr in dem erzielten Re⸗ 
ſultat, in dem wohlthuenden Proſpekt auf einen von blendenden 
Leinen gefüllten Schrank, den, wie Jean Paul derſichert, ein 
normalmaßig organiſirtes Frauenzimmer der Nebenbuhlerin ebenſo 
wenig gönnt, als einen Bräutigam, Dieſen äſthetiſchen Wäſch⸗ 
i Welch ein Abſtand hier ztoiſchen den kiefgelegenen dunkeln 
Waſchhäuſern in den Privatwohnungen und dieſen eleganten rein⸗ 
lichen Zellen, welche jede Waſcherin für den mäßigen Preis von 
1 Sgr. in der zweiten und 2 Sgr. in der erffen Klaſſe für jede 

Ai Hier ift nichts zon jenem ab⸗ 
ſcheulichen, die Augen der Arbeitenden ruinirenden Torf, und 


W 


en, an denen uns die Plätteiſen. 


zum Sonnkage ihre beſcheidenen Vorkehrungen trifft, werden die 
feinen Taſchentücher einer Dame der eleganten Welt von ihrer 


Sackleinwand und die ordinaire Baumwolle ihm freiwillig das 
Feld räumen, und da der Preis der Wäſche ſich nach der Zeit 


die Frauen die unermeßlichen Vortheile deſſelben, doch ſchon zu⸗ 


Begründung ähnlicher Inſtitute in anderen Stadtthellen den Ein⸗ 
wohnten ſowohl als den 1 | zu gleichem Vortheil ge⸗ 


troffen worden iſt. Im Intexeſſe der arbeitenden Klaſſen gereicht 


em Vortheile des Kapitales Hand in Hand geht.“ 


v. Manteuffel zu einer Sitzung verſammelt⸗ hatte, begab ſich 


Die Abreiſe, welche urſprünglich auf geſtern Abend beſtimmt war, 
aber die Tour nach Paris ohne Unterbrechung zurücklegen, alſo⸗ 


morgen Nachmittag gegen 5 Uhr in Paris eintreffen, ſo daß der 
Zutritt Preußens zu den Konferenzen am nächſten Montag er⸗ 


das Geſtatten von Hazardſpielen nach dem Strafgeſetzbuch 


Redactlon und Erpedition 
Inſertlonspteis: Für die geſpaltene 


Wia 
etitzeile 1 ſgr. 


gelernt haben, mit ihr trieben wird, ſondern daß das Dulden eines jeden Hazardſpiels 


In demſelben Urtheil wird noch darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Strafbarkeit des Hazardſpiels nicht da⸗ 
durch bedingt wird, daß einer der Mitſpieler permanent die Bank 
wenn auch das 
Bankhalten unter den Mitſpielern der Reihe nach herumgegan⸗ 
en iſt. 

1 Die im Verlage von Carl Nöhring hierſelbſt erſchienene 
Broſchüre: „Carl Ludwig Friedrich v. Hinckeldey, ſein Leben, 
Wirken und Ende,“ iſt vorgeſtern polizeilich mit Beſchlag belegt 
worden. 

Köln, 14. März, 4 uhr Nachmittags. Die Poſt aus Eng⸗ 
land von heute iſt ausgeblieben. 

Frankreich. 

Paris, 12. März. Der Köln. Ztg ſchreibt man: Ich 
kann die begründete Mittheilung machen, daß die Verathungen 
über die einzelnen Punkte im großen Ganzen vollen 
det ſind und daß Einigkeit erreicht iſt. Es werden jet 
die Detail⸗Berathungen vorgenommen. Preußens Einladung iſt, 
wie der Telegraph wohl bereits gemeldet, auf der Konferenz in 
der letzten Sitzung der vorigen Woche beſchloſſen und Frankreich 
mit der Ausführung der Formalitäten beauftragt worden. a 

An einem dramat'ſchen Zwiſchenfalle hat es zwar auch nicht 
gefehlt, indem Baron Brunnow in der geſtrigen Sitzung des Kon⸗ 
greſſes ohnmächtig wurde, und mittelſt Aethers und Riechſalzes 
zu ſich gebracht werden mußte. Die Ruſſen ſind offenbar das 
Jetirtſein nicht mehr gewohnt, und die hieſige Gaſtfreundſchaft 
greift ihre Nerven an. N 

Nach dem Moniteur wurde die dem kaiſerlichen Kinde von 
der Stadt Paris beſtimmte Wiege vorgeſtern fertig und hätle 
ſojort dem Kaiſer und der Kaiſerin dargebracht werden lönnen. 
Beide wollten aber, daß dieſes von ausgezeichneten Meiſtern ver⸗ 
fertigte Geſchenk zwei Tage lang dem Publitum ſichtbar ſein ſolle. 
Daſſelbe iſt daher heute und morgen auf einer Eſtrade im Thron⸗ 
ſaale des Stadthauses ausgeſtellt, wo Jedermann ohne Karte von 
10 bis 2 Uhr der Zutritt geſtattet iſt. Die Wiege hat die Form 
des Schiffes im Wappen der Stadt Paris und wird von vier 
kleinen Säulen getragen. Am Vordertheile befindet ſich ein Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln, am Hintertheile die Bildſäule der Stadt 
Paris von vergoldetem Silber. Die Wiege ſelbſt iſt aus Roſen⸗ 
holz und reich mit Gold und Silber verziert. Vier prächtige 
Emailarbeiten ſtellen die vier Tugenden dar, die das Attribut der 
Souveraine ſind: — die Klugheit, die Gerechtigkeit, die Wach⸗ 
ſamkeit und die Kraft. Die Vorhänge ſind von blauem Atlas 
und mit den ſeinſten Alengon⸗Spizen verbrämt. Auf die Fuß decke 
iſt das kaiſerliche Wappen geſtickt. — Heute defllirten gegen Mit. 
tag Tauſende von Perſonen, namentlich Damen, zu zwei und zwei 
vor der ausgeſtellten Wiege. Es war ein komiſcher Anblick, dieſe 
Queue auf dem Stadthausplaßze vielleicht 500 Schritte lang mit 
Regenſchirmen bedeckt, um ſich gegen den in dichten Flocken fallen⸗ 
den Schnee zu ſchützen. Aber die Neugierde der Pariſerinnen iſt 
ſtärker als ein Unwetter wie das heutige, was uns vollſtändig in 
den Winter zurückverſezt. f 5 

Heute Morgen um 11 Uhr hat die Kaiſerin in der Kapelle 
der Tullerieen kommunicirt; die Entbindung wird jetzt jeden Augen⸗ 
blick erwartet, Die Zahl der dienſtthuenden Adſntanten und Or⸗ 
donnanzofftziexe iſt pon, heute ang verdoppelt, da eine große Anzahl 
dieſer Herren nothwendig ſein wird, um ſofort nach allen Seiten 
das Ereigniß, offiziell; zu verkünden. Die Kanonen der Invaliden 
ſind geladen und ein von Stunde zu Stunde abgelöſter Wacht⸗ 
poſten iſt dort etablirt, um nach den Tuilerieen zu ſchauen und 
dort das Signal zu erſpähen, welches die 25 oder die 100 Ka⸗ 
nonenſchüſſe kommandirt. 70 

Paris, 14. März. Nach der heute erſchienenen neueſten 


Millionen. 1e m a 10 ann hl 
Der Prinz Jerome hat die vergangene Nacht ruhiger zu⸗ 
gebracht. Die Kranheit hat den ſiebenten Tag erreicht. 
Großbritannien. 

London, 12. März. Der Lord⸗Maſor gab geſtern im 
Manſion⸗Houſe ein Diner zu Ehren des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten. Einen auf ihn ausgebrachten Toaſt beantwortete Herr 
Buchanan mit folgenden Worten: „Mit Gefühlen des tiefiten 
Dankes nehme ich dag Zeugniß der elchtung auf, welche die bier 
versammelte Geſellſchaft für mein Vaterland hegt. Was mich 
perſönlich betrifft, ſo kann ich in aller Wahrheit und Aufrichtig ⸗ 
keit ſagen, daß ich die Freundlichkeit, welche mir in England uns 
wandelbar zu Theil geworden iſt, ftets in dankbarer Erinnerung 
bewahren werde. Ich habe noch keinen Engländer getroffen, der 
mich nicht wie einen Landsmann behandelt hatte. Im Verkehr 
Amit einem verwandten und freien Volke, das dieſelbe Sprache 


ſpricht und dieſelben Bücher lieſ't, wie wir in Amerika, habe ich 
meine Anſichten in jeder Geſellſchaft, wo ich mich befand, ſtets 
offen, aber achtungsvoll ausgeſprochen, und nie ward mir eine 
andere als eine freundliche Behandlung zu Theil. Wenn wir 
auch werſchiedener Meinung waren, fo wurden doch die Gründe 
für und wider, ſo wie es ſich geziemt, von beiden Seiten vorge⸗ 
bracht, und wir ſchieden ſtets in Frieden und Freundſchaft. Welch 
gräßliches Unglück für das ganze Menſchengeſchlecht würde es fein, 
wenn England und Amerika je wieder in Krieg mit einander ges 
riethen! Wie würde die Sache der Gefittung und der menſch⸗ 
lichen Freiheit dadurch beeinträchtigt und zurückgeworfen werden! 
Wie würden die Despoten der Erde ſich freuen, wenn fie fühen, 
wie Diefe beiden Nationen einander und damit zugleich jede Hoff⸗ 
nung auf den menſchlichen Fortschritt vernichteten! Ich bin der 
Anſicht, baß es da, wo die engliſche Sprache die Landesſprache 
iſt, keine politiſche Sclaverei geben kann. Weit entfernt davon, 
daß zwiſchen den beiden Ländern irgend eine Eiferſucht in Bezug 
auf die ehrliche und billige Ausdehnung ihrer beiderſeitigen Gren⸗ 
zen herrſchen ſollte, es iſt vielmehr als ein Segen für die Menſch⸗ 
heit zu betrachten, daß ſie die Gelegenheit haben, ihre Feigheit 
und ibre freiſinnigen Inſtitutionen über alle unciviliſirten Theile 
der Erde auszudehnen. Zu meinem Bedauern muß ich geſtehen, 
daß trotz dieſer Gefüble und Geſinnungen ſeit der Trennung 
Amerſka's von England unglücklicher Weiſe fortwährend eine Reihe 
ſtreitiger Fragen vorhanden geweſen iſt. Auch jetzt ſind die Be⸗ 
ziehungen beider Länder umwölkt; allein ich hoffe zu Gott und 
ich glaube, daß dieſe Wolke ſich bald zerſtreuen und daß der 
Sonnenſchein des Friedens und der Freundſchaft Eagland und 
Amerita heller und heller überſtrablen wird, bis alle Zwiſtigkeiten 
verſchwunden ſind und in der Geſchichte nur noch fortleben als 
ein Denkmal der Thorheit zweier Völker, welche es auch nur 
einen Augenblick für moglich halten konnten, ſich in einen bruder 
mörderiſchen Krieg zu ſtürzen. Ich danke Ihnen nochmals für 
die Herzlichkeit, mit welcher Sie meine Geſundheit getrunken haben 
und verſichere Ihnen, daß ich meinen Aufenthalt in England 
ſtets als eine der glänzendſten Perioden meines Lebens betrach⸗ 
ten werde.“ „ 2 

London, 13. März. Die Konfirmation der königlichen 
Prinzeſſin Viktoria, geboren am 21. November 1840, wird in 
der Privat⸗Kapelle der Königin zu Windſor am 20. d. M. ſtatt 
finden. Der König der Belgier, Pathe Ihrer königl. Hoheit, 
die königliche Familie Englands und ein auserleſener Kreis 
aus den erſten Familien des Landes wird der Feierlichkeit bei⸗ 
wohnen, bei welcher der Erzbiſchof von Canterbury funktioniren 
wird. |’ F 1 

Amerika. 

Aus New⸗ York, 23. Februar, wird dem „Courrier du 
Havre“ auf Veranloſſung des immer beunruhigender werdenden 
Ausbleibens des „Pacific“ über das Erſcheinen des Treibeiſes, 
dem mehrere Schiſſe begegnet find, geſchrieben: „Zahlreiche Be: 
obachtungen haben ergeben, daß das Treibeis, welches ſich bei 
Thauwetter vom Nordpol in Bewegung ſetzt, zwei verſchiedenen 
Richtungen folgt: die eine in Sicht der amerikaniſchen Oſtküſte, 
die andere weiter auf der Mecreshöhe, doch niemals über die 
Bänke von New⸗Foundland hinaus. Dieſe zwei Treibeis⸗Linien 
treffen in den wärmeren Gewäſſern des Golſſtromes zuſammen 
und gehen ſelten weiter, als bis zum 42. Grad nördlicher Breite. 
Der Anblick dieſes Treibeiſes wechſelt je nach der Jahreszeit: 
bald ſind es ungeheure Eisblöcke, die oft ganz vereinzelt auftreten, 
bald ſind es Gruppen von vier, fünf Blöcken, die eine Auodeh⸗ 
nung von zwei bis drei engl. Meilen einnehmen, und bald wie⸗ 
derum iſt die See, ſo weit das Auge reicht, mit Eiſestrümmern 
aller Formen und Größen bedeckt. Gewöhnlich trifft das Treibeis 
in unſeren Breiten von März bis Juli ein, audnahmsweiſe er⸗ 
ſcheint es jedoch auch wohl ſchon im Februar und dauert bis 
zum Auguſt. Das jetzige Jahr gehört folglich zu den Ausnah⸗ 
men, da die Schiffe zwiſchen Europa und Amerika bereits Anfangs 
Februar, wo nicht ſchon im Januar auf Treibeis ſtießen. Der 
Dampfer „Perſia“ ſtieß auf ein ungeheures Eisfeld und hatte nur 
der Kaltblütigteit des Kapitäns ſeine Rettung zu verdanken; 
der „Alabama“. der den „Pacific“ aufſuchen ſollte, ſtieß auf 
dieſelben Schwierigkeiten. In Betreff des „Pacific“ iſt man 
hier unter den Sachverſtändigen der Anſicht, derſelbe habe, be⸗ 
vor er die Treibeis⸗Linie, d. h. weiter als 500 Meilen von 
der new-foundländer Bank entfernt, erreicht, ſchon irgend welche 
Havarie erlitten und ſei alſo genöthigt geweſen, ſich nach einer 
europäiſchen Küſte zu wenden. Hierdurch würde ſich das Aus⸗ 

Hier ſind Bauſtellen zu verkaufen. 
(Nach dem Franzöſiſchen des Edmond About.) 
(Schluß.) 


Er holte ein Rieſencouvert hervor, that den Brief Chingru's 
hinein, ſiegelte ihn mit einem mächtigen Carneol, in den das 


Wappen der Ninon de Lanclos geſchnitten war, und 
ſchönen langen Buchſtaben die Adreſſe: 
An den Archivarius Herrn Gaillard. 
Im Miniſterium des 

Herr Gaillard öffnete den Brief jo ehrfurchtsvoll, als ob er 
eine [Depeſche entſiegeln ſollte. Die Schrift Chingru's ſtachelte 
ſeine Neugierde an. Er hatte ſich vorgenommen, die Briefe Tours 
neurs, aber nicht die Chingru's zurückzuſchicken. Das ſonderbare 
Dotument änderte ſeine Geſinnung; er klagte ſich der Ungerech⸗ 
tigkeit und Grauſamkeit an, und bat um Erlaubniß, das Bureau 
fon um zwei Uhr verlaſſen zu dürfen, zum erſten Mal ſeit 
dreißig Jahren. 

Roſalte benetzte den Brief Chingru's mit heißen Thränen: 
— »Ich war von der Unſchuld des armen Henri überzeugt — 
ſagte ſie zu ihrem Vater — und wenn Du mir gefolgt wärſt, 
würdeſt Du feine Bertheidigung angehört haben!“ — Herr Gaillard 
willigte enn, ihm in ſeinem Akelier einen Beſuch abzustatten. Sie 
wollten in corpore hingehen, er ſelbſt mit Tochter und Schweſter. 
Man ſchuldete ihm dieſe Genugthuung. Roſalie war außer ſich 
vor Freuden. 

— „Wie, Du liebt, ihn noch immer?“ — fragte fie ihr 
Vater. f 

— „Mehr als jemals, eine innere Stimme ſagte mir, 
daß man ihn beleidigt hatte.!“ — 


ſchrieb mit 


ins Nebenzimmer zu gehen. 
mir zwar unbekannt geblieben, aber ich glaube, daß es ſchwierig 


bleiben des „Pacific““ ſehr natürlich erklären.“ Der Courrier 
du Havre ſetzt hinzu: „Leider hat die Annahme dieſer Korreſpon⸗ 
denz über das Schickſal des „„Pacific““ bis jetzt weder aus einem 
engliſchen, noch einem ſchottiſchen oder iriſchen Hafen Beſtätigung 
gefunden. x * 
Die braſilianiſche Kriegsbrigg „Olinda“ hat die amerikani⸗ 
ſche Goelette „Mary Smith“, welche 320 Negerſklaven auf bra⸗ 
ſilianiſchem Gebiete landen wollte, aufgebracht und nach Bahia 
geführt, wo der Kapitän und die Equipage, alle Amerikaner, ſo⸗ 
gleich in Eiſen gelegt wurden. Die Goelette hakte an der afri⸗ 
kaniſchen Küfte 500 Neger eingeſchifft, die aber dergeſtalt einge: 
packt waren, daß 180 auf der Reiſe umtamen. Von den in 
Bahia ausgeſchifften ſtarben noch 64 in wenigen Stunden. 
2 Stadt : Theater. 


Den 14. März: „Don Carlos.“ (Herr Bürde: Marquis 
Poſa, als Gaſt.) | 
„Wenn ein ſchöpferiſcher Genius, ein Poet im wahrſten und 
lühnſten Sinne des Worts, wie öriedrich iller es iſt, in ſeiner 
berſtrömenden Jugendkraft geiſtigen und körperlichen Lebens die 
idealen Traume ſeines Hirnes, die ein philoſophiſches Jahrhundert, 
das an der Schwelle der großen Weltrevolution ſtand, geweckt und 
der Feuergeiſt des Dichters gereift hat, zuſammenballt und verdichtet, 
und den ganzen grandioſen Gedankenmhalt mit königlicher Ver⸗ 
ſchwendung ausgießt über das erhabenſte Gebilde ſeiner glutvollen 
bantaſie, dieſem gebenedeiten Sprößling von wonneſeligen, der 
Moſe gewidmeten Stunden den Purpurmantel volltönendſter Rhe⸗ 
torik überwirft, und ihn Marquis Poſa nennt, dem die Herzen ent⸗ 
egenfliegen, der des ſpaniſchen Philipp's Geiſt zu ſeinen Füßen 
Ar und den Königsſohn in jeinen Armen ruhen fühlt; welch eine 
dankbare Rolle fur einen genialen Schauſpieler! Aber wir wiſſen 
jedes Wort, das der Chevalier zu jagen bat, wir kennen fie aus- 
wendig, dieſe Tragödie, von den ſchoͤnen Tagen von Aranſuez“ bis 
zu dem „Kardinal, ich hade das Meinige gethan“, dem Todesurtel, 
das dem Infanten geſprochen wird. Der Marquis von Pola iſt 
in unſere Jugendtraume übergegangen, in unſer Fleiſch und Blut. 
Die Revolution, der Poſa vorherging, iſt in mehrfachen Strömun⸗ 
gen über Europa hereingebrochen, aber die Gedanken Roderich's 
haben ihren Zauber behalten, ſeine Ideen nichts von ihrem Schmelze, 
ihrem Blüthenſtaube verloren. Das Weltbürgerthum, dem in jedem 
deutſchen Herzen ein Eckchen, wenn auch oft nur ein dunkles und 
kleines, offen iſt, hat in ihm ſeinen edelſten, ſchwunghafteſten Re⸗ 
praſentanten gefunden und ein Jeder liebt in ihm den einen Theil 
ſeines reellen, oder doch ſeines imaginaren Ich's: Das iſt die 
großartige Schwierigkeit, die in dieſer Rolle liegt. Daß das Pu- 
blitum vor den Lampen in Gedanken die Rolle mitſpielt, muß den 
Schauſpieler genen. Die lebendigſte Kritik der Welt, nämlich die 
nebenproduzirende, die jeden geſprochenen Vers Poſa's begleitet, 
raubt dem Dariteller die Freiheit, die andere Rollen ihm geſtatten; 
fie binden ihm gleichſam Hande und Füße und zwingen ihn, ſeinen 
Blick nach einer beſtimmten Richtung bin zu lenken, 
Herr Burde überließ ſich voll und ganz dem Zuge der Schil⸗ 
lerſchen Poeſie. Es that ihm wohl, aut ve Wellen der Rhetorik 
umherzuſchwimmen und ſich tragen zu laſſen von dem Strome der 
Idten und Empfindungen, der des Maltheſers Bruſt durchfluthet. 
Weniger als neulich im gamlet, ſtörte die Markirung des Spiels 
in Deklamation und Geſte; ſie wurde ſogar erfordert durch das 
Schillerſche Pathos, das den Marquis noch mehr als alle die an⸗ 
deren Helden der Tragödien des großen Dichters in eine exceptio⸗ 
nelle Sphäre hinaufruckt. Andererſeits haben wir auch freudig ein 
gewiſſes Maaß anzuerkennen, das der Darſteller in ſein Spiel hin⸗ 
einlegte, und das um ſo mehr wohlthat, als das Pathetiſche der 
Anlage des Charakters leicht zu Ueberſchreitungen herausfordern 
könnte. Die Erzählung vor der Königin im Garten wurde fein 
und eindrucksvoll vorgetragen, die Scenen mit Carlos entbehrten 
der Innigkeit und der Warme des Gefühls nicht. Bei dem großen 
S mit dem Könige begann Herr Bürde mit weiſer 


urudhaltung, einfach und ruhig, und vermochte jo eine glückliche [ Brie 


und nicht outrirte Steigerung bervorzubringen. Seinen Kulmi- 
nationspunkt erreichte das Spiel in der kurzen Scene der Verhaftung 
des Infanten in den Gemachern der Prinzeſſin Eboli, in der weh⸗ 
müthig⸗-ernſten Abſchiedsſcene mit der Königin, und in der Kerkerſcene, 
wo der ganze, gewaltige Charakter des Marquis in grandioſem Aus- 
bruch zur Erscheinung kam. Auffallig und zu rügen erſchien uns manch⸗ 
mal in der Detlamation das ſcharfe, unbegründete Hervorheben 
eines Wortes im Anfang einer Phraſe, wodurch der Rhytmus we⸗ 
en beeinträchtigt wurde, und in der Geſtikulation manche will⸗ 
ürliche, gleichſam wie unterbrochen ſcheinende und in mehrfachen 
Abſaßen fortſchreitende Bewegung der Arme bei ſonſt ganz ruhigem 
Spiel; wir erinnern an die Gartenſcene im erſten Akt, wo der 
Marquis der Königin die Briefſchaften aus Frankreich überreicht. 


Das zablreich verſammelte Publikum lohnte dem Künſtler ſeine 


Darſtellung mit lautem und wiederboltem Beifall. 

Herr Jörſter als Infant verfolgte in der Deklamation ganz 
andere Babnen, als ſein berühmter Freund, der Marquis, der das 
Jahrhundert für e Ideen nicht reif findet. Der ideelle Auf- 
ſchwung, den der Darftelier nimmt, beruht immer nur in der In⸗ 
tention, die freilich, je 1 — fie empfunden iſt, um jo kraftiger duch 
zur Erſcheinung gelangt, ſeltener in den Stimmmitteln, die in ihrer 
Ausdrucksweiſe nur für das Konverſationsſtück berechnet 
weit dieſe Mittel es geſtatteten, gelangte die treffliche 
zu wirkungsvoller und edler Erſcheinung. 

Frl. Franz feierte als Prinzeſſin Eboli in der großen Scene 


nd. So- 
ntention 


Oie Thür ging auf und das Dienſtmädchen meldete Fräu⸗ 
lein Mellina Barni an. Roſalie und ihre Tante beeilten ſich, 
Wie ſie ſich dort unterhielten, iſt 


geweſen ſein würde, zwiſchen dem Ohr Roſaliens und der Thür 
des Speiſezimmers ein Härlein einzuſchieben. 

Herr Gaillard ſah die wirkliche Mellina mit Augen an, wie 
fie ein Kind dem gineſiſchen Schattenſpiel bei Seraphin zuwen⸗ 
det. Einen Moment lang verſiel er auf den Gedanken, daß man 
ein Complott gegen ihn geſchmiedet hatte, um ihm alle Tage 
eine neue Mellina Barni zuzuſchicken, und ſchon beſchloß er aus; 
zuziehen, ohne ſeine Adreſſe zurückzulaſſen. 

Mellina hatte in der That viel Mübe, ihn zu der Ueber⸗ 


zeugung zu bringen, daß fie wirtlich Mellina hieße, neunzehn 


Jahre alt und nicht Familienmutter wäre, daß fie mit ihrer 
Mutter zuſammenwohnte und über Henri Tourneur ſich durchaus 
nicht zu beklagen hatte. Sie fegte ihm in ſehr gutem Franzöſiſch 
auseinander, daß Sie ſehr verſtändig wäre, obſchon ſie vom 
Theater della Scala abgegangen ſei und bei der Komiſchen Oper 
ein Engagement angenommen habe. Sie machte ihm ferner be 
greiflich, daß eine Dame vom Theater Beſuche abſtatten, Geſchenke 
annehmen und Freunde haben könne, ohne ſich ſelbſt oder Andere 
zu comfpromittiren. Sie geſtand ihm auch endlich ein, daß ſie 
Herrn Henri Tourneur geliebt und ihn zu heirathen gehofft hätte, 
daß er aber ſeit Mitte Wai alle Beſuche eingeſtellt und auf 
ehrenhafte Weiſe eine Verbindung abgebrochen habe, die ſtets 
ehrenhaft geweſen war. — „Ich will nicht behaupten, mein Herr, 
— fügte ſie hinzu — daß ich ohne Bedauern auf meine Hoff⸗ 


Schluſſe des Stücks zwölfmal 


16% Gd., April⸗Maf 17½ — 2 — u R 


icht 
3 ergreifend war zum Schluß die wieder erwachende Niete 
und der nagende Schmerz um den geſchehenen Verrath 1 
FIrl. Senger wußte als Eli re eidigten 
weiblichen Würde und der Sehnſucht nach 1 | 
der 
rte. 


N „ Ausdruck 5 gel 
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önig Philipp und Heir Seidel Domingo ſin 
4 neee 
| Vermiſchtez. 
* Von den beiden Schneidergeſellen, welche kürzlich von der 


Gallerie in Peſth ins noch leere Parterre hinabſtürzten, iſt der eine 
geſtorben und der andere geneſen. Dem Geneſenen u ‚ale er 


Signora Riſtori wurde bei ihrem letzten Auftreten in Wien, 
als Maria Stuart, nach dem dritten Akt ſiebenmal und am 
AR Das iſt denn doch 


gewiß ein ſeltener Fall von Kunſt⸗Enthuſiasmus? 


* Am 24. Dezember v. J. iſt bei der Treibjagd unterhalb des 
Kane: 9 ein ſchwarzer Haſe geſchoſſen worden. Der Um⸗ 
and, daß er im ächten Sinne des Wortes „kohlenſchwarz“ iſt, ver- 
anlaßte den Nikolsburger Waldbereiter, hiervon dem Br. Anzeiger 
Bericht zu erſtatten und dieſe merkwürdige Spielart der Natur 
allen Fachgenoſſen zur Kenntniß zu bringen. Am Rücken war die 
Wolle ein wenig durchgebrochen und aſtrachanähnlich, gegen das 
Licht gehalten, beſonders bei b Phase dieſelbe filber- 
artig. Gewogen hat er 11 Pfund. Dieſer Haſe wurde an den 
errn Grafen v. Herberſtein, als den Bevollmächtigten der fürſt⸗ 
lich v. Dietrichſtein'ſchen Jagden, abgeliefert. Ard un 


* In Marſeille hatte ein Friſeur die Gunſt eine 
weiblichen Kundſchaft dergeitalt 8 daß 0 Damen, 45 ” in 
der Konjfription eine niedrige Nummer zog, Agent eine Subſkrip⸗ 
— eröffneten, um ihm einen Erſatzmann für 2800 Franken zu 
aufen. f | 


Berlin 
bezablt, ſchließt ziemlich feſt. Ruͤböl anfangs feſt und höher bezahlt, 
chließt flau. Spiritus anfangs zu ſteigenden 5 bande, 


bez., Br. u. Gd. 
Gerſte, 52—56 Rt. r 
745 2033 Rt., Frühjahr sopfd. 32 Rt. bez. u. Gd., 321, 


rbſen, 76--84 Rt. } en mann 
Rüböl loco 17%, Rt. Br. März u. März⸗April a rn 
1 t. be „ Uu. Br., 17 
Gd., September-Oktober 14% Rt. bez. u. Br. 142, Gd. r 
Spiritus loco ohne Faß 264, —2714—25½ Rt. bez., März 
und März-April 27 ½ Rt. bez. und Gd., 27 ½ Br., April⸗Mai 27½ 
PS 55 er er 1 787 i 1 B. De * 
r., „ Juni-Ju 42 — 4 „bez., 2 r. 
Juli-Auguſt 25 Rt. bez, Br. u. Gd. n 
Breslau, 16. März. Weizen, weißer 53—138 Sgr., gelber 
50 — 133 Sgr. Roggen 92 — 106 Sgr. Gerſte 65 — 75 Sgr. 
afer 35 — 42 Sgr. Spiritus pr. Eimer zu 60 Quart bei 80 9% 
ralles 12 Rt. Gd. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 


A Morgens Mittags Abends 

Marz. A Uhr, | 2 Ulber. 10 Übr. 

en = — ä = ůp—— 
Barometer in Partjer Linien 14 343,70 | 344,76/% ¼346,4% 
auf 0 o reduzirt. ’ N 5 Arb 
Thermometer nach Reaumur. „6% % — 28 


nungen verzichtet habe, aber es iſt ein Schickſal auf das wir alle 
gefaßt ſein müſſen. Wir werden alle von jungen, reichen Männern 
aufgeſucht und ausgezeichnet, die uns ſchoͤn genug finden, um ger, 
liebt zu werden, die uns aber nicht genug lieben, um ſich mit 
uns zu verbeirathen, und die, ſodald fie ſich überzeugt haben, daß 
wir tugendhaft find, uns den Rücken kehren, um ſich mit einer 
Dame zu verheirathen, die nicht zum Theater gehört. So ver⸗ 
hält es ſich auch mit Herrn Tourneur; und da man Ihnen unſer 
Verhältniß anders geſchildert hat, wie es weder mir noch ihm 
zum Ruhm gereicht, da Sie ihm Ihr Haus verſchloſſen haben 
und da ich endlich weiß, daß er vor Gram krank iſt, habe ich 
meinen ganzen Muth zuſammengenommen, um Ihnen dieſe Auf⸗ 
klärung zu geben und hoffe nun, daß Sie im Stande ſind, die 
Erfindungen der Verläumdung von der Sprache der Wahrheit zu 
unterſcheiden.“ f i . 
Als Mellina ſich empfohlen hatte, trat Roſalle wieder ein. 
Bielleicht würde fie vorgezogen haben, daß die Lügen Chingru's 
ohne allen Grund geweſen wären, und dennoch möchte ich nicht 
darauf ſchwören. daß der Beſuch Mellina's auf fie einen ſchlechten 
Eindruck gemacht hätte. Mellina ſchien ihr, durch das Schüſſel⸗ 
loch betrachtet, ſehr niedlich und deswegen verzieh ſie dem Maler, 
die Sängerin geliebt zu haben. Sie begriff, daß ein Mädchen, 
wenn es einen Mann von vierunddreißig Jahren heirathet, 
ſtets Nebenbuhlerinnen aus vergangenen Zeiten hat, und es 
ſchmeichelte ihr, keine häßlichen zu haben; unter zwanzig Mäd⸗ 
chen würden übrigens neunzehn ebenſo urtheilen. Sie hatte auch 
am Tone Mellina 's erkannt, daß dieſelbe nur die Wahrheit aus“ 
ſagte, und daß ihre Liebe ſich nichts dorzuwerfen hatte. Endlich 
erfuhr ſie in unzweideutiger Weiſe, daß fie die ſchöne Italienerin 
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Für Auswanderer! * 
Von Hamburg direct nach New-York ſegelt unſer 

dreimaſtiges Pact Peß⸗ Sch „Rudolph“, Capt. N am 1 ſten April, ® 
n " " „ „Elidas, April, 
„ Von Hamburg direct nach Luebee ſegelt nie Zu n:: 
drelmaſtiges Padet- Polt- Schiff „Elise“, Capt. Nielsen, 2 April. 2 
Reiſende und Auswanderer finden nach beiden Platzen eine ſchöne und billige Gelegenheit, worüber 
unſere Herren Agenten ſowohl, als wie wir ſelbſt, gern nähere Auskunft ertheilen. 


1 eige! 
DH) verkaufe, „ Leipziger Meſſe 


amit zu räumen, folgende > 


Gegenſtande für die benaunten Preiſe: 


Capt. Jnehtmanm, am Idten 


A 


Hamburg, 1856, se .. . 2 
2012 € & Rübhe & Weoelß BER“ 2 Seidene Bänder, in allen Farben und Breiten, die Elle von „Sgr. 3 Pf, an, 
Schiffs⸗Eigner und von der König“. Preuß. Regierung conceſſ. Schiffs⸗Expedienten. und % breite weisse Gardinenzeuge; die Elle von BEE ARINE TAT 
b En X ia . . 2 r A 5 5 r 3 
> 2 > €) > ite weiße Neſſels, die Elle vonn re 
en dee Nee uz 2 Entbindungs⸗Anzeigen. Gee alle alte, di Sue ns 4485 e 
zam Vienſtag den 18. d. M. Nachm. 5 Uhr. Beute Nachmittag 3 Uhr wurde neine liebe Frau f Slate und Zwirl⸗Haudſchnhe von -....:-: ENTE ge " „ „ 
Hirlwan g Tagesor dung. von einem munteren Knaben glücklich entbunden. a erte ae 8 — — — . 2 . Da ser.mur.... 2 = 
ei 1. Oeffentliche Sitzung: Stettin, den 14. Marz 1836. 1 92 a ae; | 
Vorſchlag zur Gasbeleuchtung in dem Innern * J. Röhmann, el von 581 7 2 
des neuen Gebäudes der Iriedrich⸗Wilhelms Schule. JI Ein Paar Unter⸗Aermel vonn „ „„„„ IE 742 
n 5 5 


De Antrag, dem Comite Erbauung einer Waſſer⸗ 


lei r Kam 1 5 ges t & Er DR EEE En Ach Henne. int 
an Ken 2 Vorarbeiten n 5 Gl tte u. brochirte Mulls, Battiſte, Kambric's, Baſtard's ꝛc. ꝛc. zu anerkannt billigen Preiſen. 
ſtellen. — Lieitatlonsverbandlung über die Verpach⸗ 7 Anzei 4 * Beſonders aufmerkſam mache ich Ein geehrtes Publikum auf mein aſſortirtes Poſa⸗ Mb 
ng zweier Landparcellen bei der Gasanſtalt. — f 8 ® 2 imeutier: und Kurzwaaren⸗Geſchäft zu anerkannt billigen Preiſen. Als Beiſpiel verkaufe ich: 
Vorkaufsrecht der Armen-Caſſe bei der vorliegenden Am 19. März c., Vormittags 9 Uhr, ſoll ein, 2½ Ellen lange weiße wollene Schnürbänder, das Dutzend 5 Sgr., 
eräußerung zweier Grundſtücke in der Unterwiek. — zum Königl. Milltatr⸗Dienſt fur unbrauchbar er- 21 „ n 1 " n „ u sh „ 
Vorſchlaͤge in Betreff der Entſch digungsforderung klärtes Pferd öffentlich, meiſtbietend, gegen gleich baaxre ih, „ Eiſengarne, das Dutzend 2 Sgr., 
der Stadt wegen der Koſten der Polizelverwaltung Bezahlung, vor dem Berliner Thor verkauft werden, 5 11 „ „ u " „ 
im Nüßenbezſek. — 5 5 wozu Kaufliebhaber eingeladen werden. 1 28 „ weißes Köperband für 2 Sgr., 
i Mi rr Sitzung: 3 ee ag u 88825 Schnur für 1 Sgr., 
Eclaß der Wohnungsmiethe eines ſtädtiſchen Aue tio nn { 1 Stüc Sara Sun zum Beſetzen 9 Pf, 
Unterbeamten. — enſtontrung eines Beamten und am 18 und 19. März e, Vormittags 9 Uhr, breite 2 6 Euen Schürzenband für 1 Sgr., 


3—5 Knäule Eiſengarn für 1 Sgr., 
8 Fitzen Zwirn für 1 Sgr. 7 


eines Lehrers. — Fernerweite Bewilligung einer Straße Nr. 371, über Uhren, Kleidungsſtücke, ? . 
Lehrers. N ner 8 gsſtücke, Leinen⸗ 
terſtütung. — ‚Anträge um Ermäßigung des Ein⸗ zeug, Betien, gute Möbel aber Art, Haus- und 


zugsgeldes. Küchengeräth: fl. d fl. i ll * b a} % 1 

ee er e ee . 5 
1 e gener. ( gutes mahagont Flügel⸗Fortepiand, 35 Bout. 73 »Beſätze in allen Farben und Breiten, in Sammet, Seide und Wolle, wie N 
gr — Champagner und diverje Cigarıen, 0 jämmtliche Artikel in Poſamentier- und Kurzwaaren, zu ſehr billigen . 2 
eee t om n Boie e c 78 
1 . 2 — ———— — — — 8 . { 
kt 0 8 81 - 8 Ulle WE, = } 
. Außer der regelmäßigen Beförderung von Per⸗ Action. 4 LEE Ma om u. B be lenſtr. Ecke 8 — 


denen und Gütern zwiſchen bier und Königsberg / Pr. ienſtag, den 18. Mä orgens 9 Uhr, 
wie zwiſchen hier und Frankfurt a. vermittelt | Hufen Pferde ta 1 Pi Wagen 1 
8. Fer Dampfer, werden wir auch zwischen bier und mehreres Wirthſchafts⸗Gekath, mkiſtbietend gegen 
Bin r N En unfere gleich baare Zahlung verſteigert werden, bei dem 
geladenen Kähne bis zum Canal durch unſere er Keſtateen Greim Vommerensdorf. 

irt und von dort bis Berlin die Fabrt mit großter 
ortſetzen werden, jo daß die Güter binnen 4—6 


J. K. LI WIN. 


=; 


— 


, Gethterte Dachpappen 


Von dem Hrn. Johann Maria Farina, 


a 


Ta Zu verkaufen. 


en nach Abgang von hier in Berlin geliefert f * 2 empfing und empfiehlt in guter Qualität, per Etr. 
baden können, Die Fracht zwiſchen bier unh Bein gegenüber et 4% Loader, | 
sen wir einftweilen auf 4% für gewöhnliche und. Ein ſichtenes Kleiverſpind und Klapptiſch find babe ich eme Niederlage ee in Cöln, | S. . Analfel 3 


Mn — leichtere Güter per en, feſtgeſetzt. Zur 
An nahme der Güter ſind Kähne bereit und werden 
mameldungen bier in unſerem Comtoir im Well- 
hei schen Hauſe, und in Berlin bei Herrn F. Stutter- 
um entgegen genommen. 
Stettin, den 15. März 1856, 
| Das Comité. 


zu verkaufen Oberwiek Nr. 56 parterre. 


10 ' 8 Neunes ee 88 
Kron Libauer Säeleinsaat 
offerire billigſt f 


Theod. Hellm. Schröder. 


kannten l 5 
Eau de lo gne, 
Premiler-Oualität, 


erhalten und empfehle daſſelbe zu folgenden 
Preiſen. 


Schulzenſtraße Nr. 338. 


Anzeige. 
Zum Oſterfeſte empfehle ich den geehrten Ein⸗ 
wohnern Stettin's und Umgegend meine Fleiſch⸗ 


Niederlage ſeines rühmlichſt be- | 


ee ge ä — f Das Dutzend ganze Flaſchen 4 Thlr. 15 Sgr., . Waaren, als: umme netes Rind⸗, Kalbe, 
nn s ; > a ! \ Schweine: u. Hamm ich Kalbe; 
laben uf Grund der §. 19 und 20 unſeres Statutes Sch wed. Pech 14 fat Nusa © m u 8 badge namen zen 
and. den die Herren Actionaire der Stettiner Port⸗ Nee Y, Tonnen, empfing in Commiſſion und a be Fl Tre bs Fleiſchermeiſter, 
außero deutlichen rik zu ein e e jo off lligſt N ae . No. 11 ’ 
eneral-Berjammlung hiermit zu | Julius Rohleder. — a — 


Montag den 31. d. Mts., Vormittags Spiegelſchelben zu e haufenftern 


10 Uhr, im Local der Abendhalle, 


Zweck der außerordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung it die Beſchlleßung wegen weiterer Ausgabe . 


von Actien. 

Stettin, den 14. März 1856. 
Das Comité 
der Stettiner Portland⸗Cement⸗ Fabrik. 


52 egener. E. Ch, Witte. Triest, 


> Metzenthin. Euchel. 


d, Lotterie⸗Anzeige. 
| 


Tro Fichten⸗ u. Eichenklobenholz 
iſt angekommen beim Hon ban let N \ 
C. Frutz, Siberwieſe. 


IS 
da 
au 

x 


Einem 
größeruug meines 


Wilsnach, J. Se ıwolow, 
KRoönigl. Lotterie-Einnehmer. 


| von heute ab zu außerordentlich billigen Preiſen verkaufen. 


IR Sonntag den 16, März, im Garten-Local: 


Dramaliſche Vorlefung. 5 


MER 


Anfang 4 Uhr, 
er Der Vorſtand. 


Lla.iedertafel. 


undelikat. Soll ich es verſchenken? Ich kann das Porträt 
meiner Tochter ebenſo wenig verſchenken, als verkaufen. Es 
würde wieder verkauft werden, und bei jeder Auktion würde ich 
in Beſorgniß ſein, angeſchlagen zu leſen: — „Porträt des Fräu⸗ 
leins R. G. don Herrn Henri Tourneur: 4000 Franks.“ Lieber 
wollte ich es ja doch mit meinen eigenen Nägeln zu Schanden 
kratzen!“ — 

— „„Mein Porträt vernichten, das Einzige, was mit noch 
von den glücklichſten Stunden meines Lebens übrig geblieben iſt.““ 

— „Halte doch den Mund! ... Verdammter Maler! Ver⸗ 
dammter Chingru! Verdammtes Grundſtück! Ich möchte es dem 
erſten Beſten umſonſt geben! Wenn wir nicht jo reich wären, 
hätte uns das nicht paſſiren können!“ — BIN 

Herr Gaillard verlor ſeinen Appetit. Er aß, wie ein ge⸗ 
wöhnlicher Menſch; ſein Schlaf wurde um vieles unrubiger und 
unendlich viel geräuſchvoller. In ſeinem amtlichen Dienſt ließ er 


——— — —— —— — — 


. —— 7 ; 

. Mal, alſo auf den erſten Blick ihrer Augen, entthront 
f f ö 

Aber Herr Gaillard war in alle feine Bedenklichkeiten zu ück⸗ 
gefallen. Er wollte Herrn A an lach wehr leſuce und 
machte feiner Tochter die Hartnäckigkeit ihrer Liebe zum Vorwurf: 
7 »Ich will gern zugeben — ſagte er — daß der junge Mann 
inder ſchuldig iſt, als man es ihm aufbürden wollte, aber er 
at Schauſpielerinnen beſucht, und wer getrunken hat, trinkt wieder. 
u glaubſt, daß er Dir treu ſein wird, aber er hat dieſe junge 
f ſalienerin verlaſſen und konnte Dir recht gut denſelben Streich 
pielen. Da mein Grundſtück übrigens noch nicht verkauft iſt, jo 
aben wir gar nicht nöthig, an dieſe Heirath zu denken!“ — 
a man ihn nun drängte, ſein Grundſtück zu verkaufen, ant⸗ 
kauf ete er: — Das hat jeine guten Wege. Ich werde es ver⸗ 
oc um meiner Tochter eine Mitgift zu geben, und meine 
er iſ noch nicht vethettathet“ — Der Anzlick des Porträts 


Tach ihm allein Kummer; er ärgerte ſich, daß er gegen Henri ſich Unregelmaßigkeiten zu Schulden kommen und traf ſogar zwei⸗ 

Tneur dieſe Verpflichtung hatte. 1 mal, am 17. und 28. Auguſt nach zehn Ubr auf ſeinem Buregu 
W „Was machen wir mit dieſem verfluchten Porträt?“ Dein. Alis er am lepfen Tage nach Haufe kom, ſagte die alte 
behalten Roſalie — wir können es nach einem Bruch nicht hier Tante zu Roſalien: — „Dein Vater muß heute viel überlegt 


baben; ſeine Naſe iſt ganz roth auf einer Seite.“ — ; 
Henri arbeitete nicht mehr; er brachte ſein Leben auf der 

Rue d' Amſterdam zu. Herr Gaillard wich ihm mit Sorgfalt 

aus, und er ſenerſelle wagte Herrn Gaillard nicht anzureden. 


enn wir es ihm zurückſchickten!“ — sh ö 
nen e Was denkſt Du, Papa, dann wäre ich ja in Perma⸗ 
in ſeinem Atelier? — ri 
— Aber es verkaufen und ihm das Geld zuſchicken, wäre 


Grapengleßerſtr. 170. 


geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich binnen Kurzem mein Lotal verändern und wegen Ver: 


inincluſtoe Einjegen der Gläſer. 
F. Lemm, Kloſterhof 1131. 


Weisswaaren-, Stickerei- u. Pulzgeschäfts 
größere Räume beziehe, werde ich, um dieſes nnr mit Nouveautés zu eröffnen, meine jetzigen Beſtände, in 
er Gardinen jeder Art, Garnituren, Chemiſets 
Puff, Aermel, Taſchentücher, Broche⸗Kragen, Tüll⸗Tücher, 
| Mantillen, Morgenhäubchen, Unterröcke, wie auch ene große Auswahl 
a Hut⸗, Hauben⸗ und Kravattenbänder, 


ö — EEE 2 
. Wachsmann, 
Grapengießerſtraße. 11. 


| Er würde gern mit Roſalie geſprochen haben, aber ſie ging ohne 
ihren Vater nicht aus. Endlich am 3. September erhielt er 
einen Brief von Herrn Gaillard, der ihn einlud, ihn zu beſuchen, 
um 3950 Franks als Nachzahlung auf das Porträt zu empfan⸗ 
gen; man würde ihn um fünf Uhr erwarten. Er gab dieſer 
ſeltſamen Einladung Folge, nicht des Geldes, ſondern Roſaliens 
wegen. Zur ſelben Zeit waren die drei Hauptunternehmer der 
Hamilienhäufer bei Herrn Gaillard verſammelt, um über den 
Kauf des Grundſtücks Kontrakt zu machen. Der Biedermann 
wollte ſich mit nichts befaſſen; er hatte Alles ſeiner Tochter 
übertragen und dieſe contrahirte auch mit den Käufern. Henri 
kam eben an, als der Notar den letzten Paragraphen des Kauf⸗ 
vertrags vorlas: 8 

eie Käufer verpflichten ſich, auf der Parzelle F., die 
dem Verkäufer gebört, ein Wohnhaus für Herrn Gaillard und 
ſeine Familie mit einem Maleratelier im erſten Stock bauen zu 
laſſen“ — 

Herr Gaillard ſah ſeine Tochter an, dieſe ſah Henri an und 
Henri ſah nichts; es wurde ihm ganz himmelblau vor den Augen 
und er lehnte ſich an die Wand. 

— „Wohlan — ſagte Herr Gaillard und nahm die Feder 
— das iſt ein Paragraph, der mich von allen Sorgen befreit.“ 

— »Mein Herr — bemerkte der Notar — Sie haben 
eine ſehr ſchöͤne Handſchriſt.““ — 


liefere ich in ſchönſter Qualität zu Fabrikpreiſen, 


„Für Landwirthe! 


empfehlen unſer woblaſſortirtes Lager von 
en Baitlichen wan e war Düngungsſtoffen 
worüber Preis- —— jo wie Proſpecte ü — 
Mals-Cultur, Möhrenbau, Guano, Chili- 
Salpeter ete. bei nniern. Herren Vertretern in 
5 — Provinz franco entgegen genommen werden 
nnen. 
on Amerikanischem Mals ſind die 
jubren ee und werden bis Ende März ler 


| Mode-Magazin von J.. Piorkowsky 


ist durch A Eintreffen der für die Frühjahrs- yes Sr Stan se 

Saison erschienenen Neuheiten französ,, ehe ©. 
engl. und deutscher Fabrikate auf das ihn 
| Reichhalligste ausgetattet. | een en 
Ein geehrtes Publikum wird sich darin nicht Bi I Aa 

allein durch Grösse der gebotenen Auswahl, sondern Spell veicnhecttiges 
auch durch Billigkeit der Preise besonders zufrieden- N 
9 estellt finden. R 0 „Bon ben e an ee e fe . e not 

a ® Eriedndhey — | 


Unſere letzten Sendungen 


2 Neueſte 2 #.- ‚Eraizösiseher. gewirkter Long-Shawis, I 


durch Farben⸗Pracht und ſchöne e beſonders ausgezeichnet, ſind und empfehlen 


wollene Kleiderstoffe 11" l 8oerner 500} 


| san? 


2 empfing ſbeben aus England und offerirt zu den Wan Lee von 10 
billigsten Preiſen * TÄPETEN UND „BORDURREN, | 

us der renomirteſten Fabrik des Herrn Ernst üllls Berlin, 9 nt Su 

L. Manasse, Königlichen Hoheit des Groß- Herzogs von re ne iſt — . — in 


den meusten wie elegantesten Mustern aſſertirt und werden von mir zum Fabrik- 


Langebrückſtraße. Freise ten 


Die anerkannte ute und Billigkeit bei einer Auswahl von über 500 Mustern be⸗ 


PPP eitigen mich in der Hoffnung, jeben Anforderungen genügen, wie jeder Gonsurence entgegen treten 
/ zu önnen. 


Fr anz ö ſiſch e Co rf etts f Alle Aufträge, die kleinſten wie ons Päse now, mir ausgeführk | 
— — M. Joseph & Co., 5 kleine Domſtraße und Marienplatz Ecke No. 781. 


| Kohlmarkt 435. ee e 
ver — 1 neſte wollene EI Sleiderftoffe, 
| Schwarze Seidenstoſfe, glanzreiche Canlotts, Thybets, Tuilds, 
FF hun PR nn ame Be 
beſonders auszeichnen, ſowie Lioner Hielder- S. Iinsch, R. ilschlägerstr. 49. 
[Atlasse, satin de Chiues u. Damaste — i 
offerirt zu den bekannten billigen Fabrikpreiſen 


L. Manasse, 
Langebrückſtraße. 


Wollene Long-Shawis; 


in den neueſten und eleganteſten Deſſins, empfin 10. 
eben direkt aus England und offerirt in reichhal ltig⸗ 
r n i ſter Auswahl 

e e f 2 
ee in Baker a L. Manasse, 
1 empfiehlt, in bekannter Güte, zu 1 Run 0 angebrü ckſtr 5 e. 


G. A. Kaselov, 
Comtoir große & Oderſtraße No. 10. 


Berliner Börse vom 15. März 1856. 


K. und N. 4 96 8 Engl. Anl. 81 5 bz Dtm. 8. Pr. 4 Frz. St.-Eisb. 5 16a 18 bz ||Obschl.Lit.D.| 4 | 901, 
'®(Pomm. | 4 | 96%, 5 R F. Sch. ob) 2 bz Berl. Anhalt. 1 165 ah bz Pr. 3 bz „ „ 3% 79½ 5 
Freussische Fonds- und S Pos. 4 92%, bz Pf. III. Em. — Ru 6 44 951 Ludw. Bexb. 4 45 %. 58h br. P. W. (8. B) 4 657½ B 
Geid-Course. 2 ( Preuss. 4 | 954, f in. 500 Fl.-L. 4 85 ½ G Berlin- -Hamb. 4137 0 Magdb.-Halb.“ 4 201200 bz „ Ber. I.“ 5 100 b 
II West. Rh. 4 | 95 A. 300 fl. 5 91 B e ern Magdb.-Witt. 4 50 B 0 „ II. 5 89 ½¼ 6 
Frei will. Anl. 4½ 101 6 Sächs. 4495 ½ G „ B. 200 fl.“ — 20 5 n Em 4. Magd. W.-Pr.4½ — — Rheinische 4 11151, —16 bz 3 
St.-Aul. 50 52 4½ 101 ba "'Schles 4 | 93½ ba Kurh. 40 chr. nr 2 05 Berlin- P.-M.| 4 te, bz Mainz Ludh. 4 124, bz „ Gt.) Pr.] 4115 bz 
1 1853 4 97% bz Pr. B.- Anth.] 4 132 bz uB Baden 35 fl. 7 „ Pr. A. B. 4 bz Mecklenburg. 4 55½ —55 bz » Pr. 4 
„ 54/55 4½ 101 ba Min. B.- A. 5 98 Hamb, Fr- A. | 68% 5 en 999% bz Münst. -Ham.| 4 94 % 8 v. St. g.08 ½ 83 ER 
St. Fr., Aub 44 ba are | | L. PD. 4 ½ 993, bz Nst.- Weissen 4½ 126 B Ruhr. 7 77 99— 
St. Schuldsch. 3 ½ 86%, bz ouisd’or — 110% bz Eisenbahn-Aetien. Berlin- 1 5 4 11601, —60 bz Niedschl. - M.] 4 | 93%, bz Pr. I. 4 ½ 9 Bat 8815 bs 
Seeh. - Präm,| — 150 bi | r. 4½101½ B u Pr.] 4 92% B Btärg. ‚os 1645 973, 

K. & N. Schld. 47 84% B Ausländische Fonds. 3 ei in Brsl. Frb. — 4. 1661½—66 bz Pr. I. II. Ser., 4 92% G 7 4 9270 1 
Brl.-St.-Oblg. 4 %% 2 1 ae | neue 4 152 bz „ III, „ 492% B 8 „ 4½ 91½ G 5 
1 5 3 zrschw. B-A. 4 143 ½—45 bz ud z II. Em, B Cöln.-Minden 3%, 1681, — % bz / 51102 B Thüringer 4 1997.16 bz 

K. & N. Pfdbr. 3% 95% 7 Weimar „ 4 118¼—19 b |Anch.- Mastr. 4 ein 550 bz a 100% bz Niedschl. Zb. 4 861, bz „ Prior. 4½ 99%, ba 

Ostpr. Pfdbr. 3 / 90% G Darmst. „ —147— 46 bz „Fr. 4½ 94 „ II. Em.| 5 103 B Nb. ww 8 4 50 660% bz „ III. Em. — | 99%, b 
Ponm. „ 3½ 95% bz Oest. Metall. 5 — 17 bz Amstd. Rott. 4 86 be n „ 491 b 5 Win Bahn 4 223 155 
Posensche „ 499 ½ bz 1 3 Pr=A. 4 elg. gar. Pr. 4 „ III. Em. 401 baz Obschl. Et. 0? 220% ba „ neue 4 100% 5 bz 
Pos. n. Pidb. 3 90 bz - Anl. ‚Sao bz Berg. Märk. 4 90% bz IV. Em. 90% ba — 5.3 3 188%, bz „ Prior. 4 | 89% B 
Schles. Pfdbr. 3 ½ — K. Bag. Anl. 5 104% b > „ Pr.] 5 11019, B Düss. - Elberf. — „ P. A. 93 B 

Westpr. „ 35 86% bz „ Anl. 5 | 95 bz . Em. 5 100% bz , „Pr. 4 907% B 5% 101/¼ ([ „ B. 3%, 82 bz 


c An der Börse waren heute Berlin-Auhalter und besonders Potsdam- Magdeburger Aktien zu steigenden Preisen sehr gefragt, 
nn — — —— ———ů˙³¹᷑⸗ > — — 
Verleger und verantwortlicher Nebalteur O. Schönert in Stettin. — Druck von N. Graßmann. IT ſlage. 


